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Mit fertigem Aufsatz zur Prüfung
Uneinheitliche Termine der Leistungschecks empören die Baselbieter Lehrer. Die Behörden bleiben untätig.

MichaelMeury

Die Leistungschecks an Basel-
bieterSchulen feiern ihr 10-Jahr-
Jubiläum. Alljährlich schreiben
Primar- und Sekundarschüler
die sogenannten Checks. Auch
die Kantone Basel-Stadt, Solo-
thurn und Aargau führen sie
durch. Verteilt und ausgewertet
werden sie vom Institut für Bil-
dungsevaluation (IBE) der Uni
Zürich.

Die interkantonal vergliche-
nen Ergebnisse dienen sowohl
zur Leistungsorientierung der
Kinder als auchzurUnterrichts-
entwicklung. Die Prüfungen
sind überall identisch, die
Durchführungstermine sind es
nicht.DieseWochefinden inal-
len Kantonen in den 9.Klassen
die Deutsch- und Englischauf-
sätze statt.Erstschreibendekön-
nen aber die Aufsatzthemen in
den sozialen Medien posten,
unddieNachfolgendenkönnen
sich mittels Textrobotern wie
Chat-GPT oder Übersetzungs-
programmen zu Hause darauf
vorbereiten.

DieLehrpersonensind
frustriert
AlsFolgeder kritischenAusein-
andersetzung des Lehrerinnen-
und Lehrervereins Baselland
(LVB)mit denCheckswurde im
Frühjahr 2022 ein neues Fach-
gremium auch unter Einbezug
des LVB ins Leben gerufen.
Unter derLeitungdesBaselbie-
terAmts fürVolksschulen (AVS)
erarbeitet dasGremiumVerbes-
serungsvorschläge und führt
Verhandlungen mit dem IBE.
Der LVB hat bereits mehrfach
eine Vereinheitlichung der Prü-
fungstermine gefordert.

Doch laut dessen Präsident
PhilippLoretzhättenauchdiese
Woche wieder einige Klassen
denDeutschaufsatz amMontag
und andere am Dienstag ge-
schrieben.Erbedauere, dassdie
Forderung nach fairen Prü-
fungsbedingungennoch immer
ignoriert würden.

Das IBEmüsseEinflussneh-
men und von denKantonen die
Vereinheitlichung «dringlich
einfordern», sagtLoretz, «denn
esgehtumdieGlaubwürdigkeit

der Checks». Die BKSD könne
dann «einen einzigen Termin
definieren, unddie Schulleitun-
genmüssten dafür sorgen, dass
dieser eingehaltenwird».

Laut IBE-Geschäftsleiter
Urs Moser sind die Forderun-
gen«keineswegs ignoriertwor-
den».Auch erwünsche sich fixe

Daten. In der Realität sei das
aber nicht machbar. «Wir tun
das Bestmögliche, doch wir
müssenuns auch kulant zeigen,
wenn einzelne Schulen die Ter-
mine verlegen müssen.» Be-
troffen sei nur eine «kleineAn-
zahl» der Schulen, meint er.
Diesen dann aber neue Prü-

fungsfragen vorzulegen,würde
eine aussagekräftige «Interpre-
tation der Ergebnisse» er-
schweren.

Um die Prüfungsdaten zu-
mindest im Kanton Baselland
abzustimmen, wäre die Bil-
dungs-, Kultur und Sportdirek-
tion (BKSD) zuständig. Diese
meldet, dass aus «organisatori-
schen und betrieblichen Grün-
den» darauf verzichtet werde.
Die Schulen sollen eine gewisse
Freiheit behalten, um die
Durchführung den örtlichen
Gegebenheiten anpassen zu
können.

Risikowirdunterschiedlich
eingeschätzt
Dass einheitlich angedachte
Prüfungen nicht an einem Tag
geschriebenwerdenmüssen, sei
«unseriös und unwissenschaft-
lich»,meint Philipp Loretz. Die
Themen würden von Schülern,
diedenTest bereits geschrieben
haben, auf SocialMedia geteilt.
Die Nachfolgenden könnten
sich soaufdenTest vorbereiten.
«Spätestens im Zeitalter des
Chat-GPTmüsstemangemerkt

haben, dass es nicht sein kann,
dass einheitlicheTermineunab-
dingbar sind», findet er.

«Es gibt nichts zu beschöni-
gen», sagt Urs Moser vom IBE.
DieMöglichkeiten zumSchum-
melnhätten zugenommen, und
man diskutiere, wie man da-
gegenvorgehenkönnte.Docher
halte das Missbrauchsrisiko für
gering. «Die Schüler müssten
denzuHausevorgeschriebenen
Text auswendig lernen.» Beim
IBEseien schonSchummelfälle
undverdächtigeAusreisser ent-
deckt und die Schulen darauf
hingewiesen worden, sagt Mo-
ser. Diese beschränkten sich
aberaufden«Promillebereich».
Auch die BKSD spricht von
«Einzelfällen».

«Das IBEspielt dasProblem
herunter» sagthingegenLoretz.
Viele Jugendliche seien durch-
aus in der Lage, sich einen vor-
formuliertenText einzuprägen.
Allein die vorzeitige Auseinan-
dersetzungmitden«geleakten»
Themenverschaffe ihneneinen
grossenVorteil, derdieWissen-
schaftlichkeit der Erhebung
untergrabe.

Sekundarschüler, die die Aufsätze zuerst schreiben, sind benachteiligt. Die Nachfolgenden können sich darauf vorbereiten. Bild: Gaetan Bally

616 Unterschriften
für ein helles
Dornach

Petition In Dornach bleibt seit
Oktober zwischen 0.30 Uhr in
der Nacht und 5 Uhr morgens
ein Teil der Strassenbeleuch-
tung ausgeschaltet. Der Ent-
scheid des Gemeinderats, der
damit der Energiekrise begeg-
nenwill, kommt vielerorts nicht
gut an. AmMontagabend wur-
de eine Petition, die eine Auf-
hebung der Massnahme ver-
langt, mit 616 Unterschriften
übergeben.

Der Dornacher Gemeinde-
präsidentDanielUrech (Grüne/
FreieWähler) nahmdiePetition
entgegen. Ursprünglich war
geplant gewesen, die Petition
bereits Ende Februar einzurei-
chen. IneinerMitteilung schrie-
ben gestern Dienstag die Ver-
antwortlichen für die Petition:
«Die unterzeichnenden Perso-
nen zeigen allesamt kein Ver-
ständnis für die Energiespar-
massnahme auf Kosten der
Sicherheit.»

Man forderedenGemeinde-
rat auf, die Strassenbeleuchtung
zum Schutz der Bevölkerung
umgehend wieder ganznächtig
einzuschalten. Die 616 Unter-
schriften stammten von Perso-
nenausDornach, aber auchaus
umliegendenGemeinden.

Ob die Petenten an ihr Ziel
gelangen, ist unklar.Gemeinde-
präsident Urech sagte gegen-
über der bz bereits, dass der
DornacherGemeinderatdiePe-
tition beantworten werde. Laut
Gemeindegesetz des Kantons
Solothurn hat die Gemeinde
dafür ein Jahr lang Zeit.

Dimitri HoferNächster Schritt für Förderklassen in Basel-Stadt

Mit über 3800 Unterschriften
war die Basler Förderklassen-In-
itiative im vergangenen Sommer
zustande gekommen. Gestern
Dienstag informierte der Berufs-
verband der Freiwilligen Schul-
synode (FSS) über die Initiative.
Denn der Verband stand in der
Vergangenheit in der Kritik.

Damals äusserte er sich
noch nicht über die Anforderun-
gen für Förderklassen, jetzt
herrscht mehr Klarheit. Unter
anderem sollen die Förderklas-
sen aus Lerngruppen mit maxi-
mal zehn Schülerinnen und
Schülern bestehen. Dabei sei die

maximale Dauer ihres Verbleibs
bestimmt, sagte Marianne
Schwegler, Vizepräsidentin der
FSS. Doch eines sei für sie klar:
«Wir wollen nicht zum alten Sys-
tem zurück.»

Der Grosse Rat überwies
Anfang Januar die Initiative an
die Regierung. Bildungsdirektor
Conradin Cramer kündigte
darauf ein Massnahmenpaket
an. Die FSS hoffe nun auf einen
optimalen Gegenvorschlag, da-
mit die Förderklassen möglichst
schnell eingeführt würden, sag-
te FSS-Präsident Jean-Michel
Héritier. (sos)

Noch ein Rücktritt
in Muttenz
Gemeinderat Der Muttenzer
Grünen-Gemeinderat Joachim
Hausammann tritt auf den
31.Oktober zurück,wiedieExe-
kutive mitteilt. Ein Rücktritts-
grund wird nicht genannt. Die
Ersatzwahl ist am 22.Oktober.
Bereits am 18.Juni wählen die
Muttenzer Stimmberechtigten
einen Gemeinderat als Ersatz
fürden indieRegierunggewähl-
ten Thomi Jourdan. (bz)

Alle Details dazu unter
autofrühlingbasel.ch
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